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PRESSEMITTEILUNG
         


 ZUR SOFORTIGEN VERÖFFENTLICHUNG           
26. Oktober 2009

Fotoausstellung ‘Himalaja – Landschaften im Wandel’ wird in Bern gezeigt
(Bern, 26. Oktober 2009) Diese umfassende Freiluft-Fotoausstellung, vom International Centre for Integrated Mountain Development (ICIMOD) organisiert und der Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA) gesponsert, ist vom 25. bis 31. Oktober am Waisenhausplatz (Meret-Oppenheim-Brunnen) in Bern zu sehen. Die Ausstellung ist täglich von 10 Uhr bis 18 Uhr geöffnet. 
Bereits in den fünfziger Jahren erforschten österreichische und schweizerische Wissenschaftler die Everestregion in Nepal. Die Fotos, die von diesen Wissenschaftlern aufgenommen wurden, helfen uns heute besser zu verstehen, wie sehr sich der Klimawandel auf die höchste Gebirgskette der Welt, den Himalaja, auswirkt. Im Jahr 2007 fotografierte der Berggeograf Alton Byers die gleichen Stellen, und im Vergleich zu den damaligen Bildern sind die Veränderungen der Landschaft sehr deutlich zu sehen. Im Rahmen seines 25-jährigen Bestehens lancierte ICIMOD im Jahr 2008 eine Fotoausstellung mit den alten und neuen Fotografien ‚Himalaja – Landschaften im Wandel’ ist nun auch in Bern zu sehen. 

Die Ausstellung soll die Auswirkungen des Klimawandels und anderer Naturbedrohungen, mit denen die Bergvölker konfrontiert sind, deutlich machen. Die atemberaubenden Panoramaaufnahmen von Bergen und Gletschern stehen parallel zu den Fotografien, die von den Wissenschaftlern in den fünfziger Jahren aufgenommen wurden. Im zweiten Teil der Ausstellung sind Bilder von renommierten Fotografen, wie Fritz Berger und Toni Hagen (mit neuen Aufnahmen von Alex Treadway) zu sehen. Die Bilder sind von Bergregionen in Nepal und Pakistan und zeigen die vielfältige Landschaft und sozialwirtschaftliche Veränderungen.

Menschen und Umwelt sind weltweit vom Klimawandel betroffen, jedoch sind die Auswirkungen besonders stark im Himalaja zu spüren. Im Himalajagebirge liegt außer an den beiden Polen am meisten Schnee, und die Erderwärmung ist hier gravierender als im globalen Durchschnitt. Die Menschen im Himalaja tragen sehr wenig zum Klimawandel bei, jedoch bekommen sie die Auswirkungen am meisten zu spüren. Das Wetter ist weniger vorhersehbar und ist mit seinen langen Trockenphasen und starken Stürmen extremer geworden. Dieses neue Phänomen könnte langfristige Auswirkungen auf die Wasserversorgung haben. Die globale Erderwärmung kann sich auf eine Reihe von Elementen auswirken – Wasser, Landwirtschaft, Biodiversität und viele andere Dinge, die die Menschheit zum Überleben benötigt. Die zehn Flusssysteme, die im Himalaja entspringen, versorgen ca. 1.3 Milliarden Menschen mit Wasser. Die Nahrungsmittel und Energie, die im Flussbett des Himalaja produziert werden, erreichen bis zu 3 Milliarden Menschen. Hinsichtlich der kurz- und langfristigen Auswirkungen, die der Klimawandel auf den Himalaja hat, besteht immer noch ein enormer Informationsmangel. Die meisten Studien über dieses Thema schließen das Himalajagebiet aufgrund seiner extremen und komplizierten Topographie, und den Mangel an detaillierten existierenden Daten aus. 

Dr. Andreas Schild, Generaldirektor von ICIMOD; “Die schmelzenden Gletscher sind lediglich die Spitze des Eisberges. Der Klimawandel ist besorgniserregend und wir müssen jetzt agieren. Wissenschaftliche Studien zeigen, dass die Auswirkungen der Globalisierung und des Klimawandels sogar in den einsamsten Gebieten des Himalaja zu spüren sind. Die Warnsignale sind deutlich, jedoch gibt es nur sehr wenig tiefgründiges Wissen und Daten über die Himalajaregion. Wissenschaftler auf der ganzen Welt müssen international und regional zusammenarbeiten, um diesen Informationsmangel zu eliminieren. Was in dieser einsamen Bergregion geschieht ist, betrifft die ganze Welt”. 

Die Bergvölker sind jedoch noch mit anderen Herausforderungen konfrontiert: Migration, Bevölkerungswachstum, Veränderungen in der Landwirtschaft, und die Neueinführung und das Aussterben von Tierarten. Allerdings haben die Menschen nun auch besseren Zugang zu Straßen, Strom, Schulwesen und Kommunikation. Geld, das aus Übersee kommt, bringt neues Wachstum und die Zahl der Touristen steigt. Urbanisierung, Auswanderung der Männer und Probleme mit der Müllabfuhr hinterlassen jedoch auch ihre Spur. 

Die Fotoausstellung “Himalaja – Landschaften im Wandel” wurde zum ersten Mal im April 2008 am Mount Everest Basislager (5.300m) gezeigt, was sie zur höchsten Fotoausstellung der Welt machte. 2008 war die Ausstellung in Stockholm, Barcelona und Kathmandu zu sehen, und im Frühjahr 2009 hatte sie in Bonn ihr Debüt. Mit dieser Ausstellung will ICIMOD zeigen, wie sehr sich der Klimawandel auf das Himalajagebirge auswirkt. 

Mehr über dieses Thema finden Sie unter www.changing-landscapes.com
Für weitere Informationen, kontaktieren Sie:

Ms Nonna Lamponen
Head of Resource Mobilisation and External Relations/ICIMOD 
nlamponen@icimod.org  

Ms Nira Gurung
Communications Officer /ICIMOD
ngurung@icimod.org   
Tel. +977 1 5003222
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ICIMOD ist ein unabhängiges regionales Wissens-,Entwicklungs- und Lernzentrum, das acht Mitgliedsstaaten im Hindukusch-Himalajagebiet sowie die globale Bergbevölkerung unterstützt. ICIMOD wurde 1983 gegründet

und hat seinen Sitz in Kathmandu, der Hauptstadt Nepals. ICIMOD bringt Partnerschaften regionaler Mitgliedsstaaten, Partnerinstitutionen und Spender zusammen, um eine bessere Zukunft für die Bergbevölkerung sowie die Umwelt zu garantieren. ICIMOD glaubt an eine Zukunft, in der die Bergvölker ein besseres Leben und verbesserte soziale und umwelttechnische Sicherheiten haben; eine Zukunft, in der die Umweltdienstleistungen und Möglichkeiten, die die Natur der Region bietet, noch von vielen Generationen in Anspruch genommen werden
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